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zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Juni. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem

Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel das Großkreuz des
St. StephansOrdens verliehen, und ſind die Jnſignien deſſelben ge
ſtern dem Miniſterpräſidenten überſandt worden.

Die Reactivirung der ältern preußiſchen Kreis und Bezirksver
tretungen, namentlich aber die Oppoſition die ſich an vielen Orten
dagegen kundgiebt, hat auch im Schooße unſeres diplomatiſchen Korps
beſondere Aufmerkſamkeit erregt. Jn dieſem Kreiſe hält man das
Reſcript des Miniſters des Jnnern in Betreff der Berufung der Pro
vinzialſtände für nichts Geringeres, als für den Vorläufer einer Ab
änderung der modernen Gemeindeverfaſſungen in allen deutſchen Staa
ten. Man hält ſich für überzeugt, daß die Jntention der leitenden
und beſtimmenden Perſonen dahin geht, bei Forterhaltung der zur
Zeit beſtehenden Konſtitutionen der einzelnen Staaten allenthalben die
demokratiſchen Gemeindeordnungen, namentlich ſo weit ſie das flache
Land betreffen, aufzuheben und unter Anknüpfung an die eigenthüm
lichen ſpeziellen Verhältniſſe alle korporativen Elemente wieder zu be
leben. Die Herſtellung von Korxporationen etwa nach dem Muſter
der älteren preußiſchen Kreis und Bezirksvertretungen, dürfte viel
leicht ſelbſt von Frankfurt aus direkt betrieben werden. Man hält
dafür, daß bei dem Fortbeſtehen der modernen, mehr oder minder
demokratiſchen Staatsverfaſſungen, die Herſtellung und Wiederbele
bung älterer Körperſchaften das beſte konſervative Gegengewicht ſei,
und glaubt, daß gewiſſen Beſtimmungen der Bundesverträge, wie
z. B. den die Rechte der Mediatiſirten gewährleiſtenden, nur Rechnung
zu tragen ſei, wenn in gewiſſer Beziehung ſtändiſch gegliederte Orga-
Zismen mit den ihnen beiwohnenden Eigenthümlichkeiten, wohin auch
gewiſſe Privilegien gehören, wieder eingeführt werden. (C.B.)

Die Wiener L. 3.-C. ſchreibt Dem Vernehmen nach iſt über
die bekannte von Seite Preußens abgegebene Erklärung, daß es die
vor ſeinem Wiedereintritt gefaßten Bundesbeſchlüſſe als ſolche nicht
anerkenne, von hier eine Note abgegangen, worin jener Verwahrung
nur eine formelle Bedeutung beigelegt und eine höhere rechtliche Gil
tigkeit derſelben, namentlich aber das Recht, Folgerungen daraus ab
zuleiten, in Abrede geſtellt wird.Die Hauptverſammlung des Geſammtvereins der GuſtavAdolph
Stiftung wird in dieſem Jahre am 15., 16. und 17. September in
Hamburg Statt finden. Das Programm für dieſe Verſammlung iſt
noch nicht feſtgeſtellt und wird von dem Hamburger Verein entwor
fen und bekannt gemacht werden.

Stettin, d. 15. Juni. Mit dem Dampfboot „Greif“ ging
heute wieder ein großer Theil des Marinekorps nach Swinemünde ab.
Die Uebungen auf den Kanonenſchaluppen werden im Haff, die Schieß
übungen bei Putbus ausgeführt werden.

Frankfurt a. M. Die deutſche Bundesverſammlung wird
demnächſt über den Nachlaß der deutſchen Nationalverſamm-
lung in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. verfügen. Es beſteht
dieſer Nachlaß in einem Archiv, ferner in der aus 6000 Werken be
enden Reichsbibliothek, den Stenographiſchen Berichten, dem Mo
LeFer- welche zuſammen in einem beſondern Lokale aufbewahrt wer
den und dann in einem Reſtkapital von etwa 1500 Fl. Auch iſt
noch das ſtatiſtiſche Bureau vorhanden, das Hr. v. Reden leitet

Aus einer der geſetzgebenden Verſammlung in Frankfurt g. M.
vom Senate gemachten Vorlage erhalten wir die erſte ſichere Kunde
über die Beſchlüſſe der wiesbadener Zollkonferenz. Die
Anträge auf Erhöhung der Schutzzölle ſind abgelehnt, dagegen zahl
reiche Ermäßigungen auf Rohſtoffe und andere Produkte, ſowie eine
Herabſetzung des Reiszolles auf die Hälfte und endlich eine Reduk
tion der Tranſitzölle angenommen worden letzteres jedoch nur unter
der Bedingung daß gleichzeitig auch die zwiſchen den Rheinuferſtaa
ten verabredete Ermäßigung der Rheinzölle ins Leben trete. Die Ta
rifveränderungen treten mit dem 1. Okt. d. J. in Kraft.

Jtalien.
Die „Preſſe“ enthält Folgendes über die in Rom Statt ge

habte Hinrichtung der beiden römiſchen Soldaten: „Jn der letzten
Sitzung des franzöſiſchen Kriegsgerichts wurden acht römiſche Solda
ten verurtheilt, nämlich vier zum Tode, drei zu den Galeeren auf
Lebenszeit und einer zu fünf Jahren Galeerenſtrafe. Der General
Gemeau, welcher ein Beiſpiel geben wollte, ließ zwei auf der Piazza
del Popolo erſchießen; ein Bataillon von jedem Regiment wohnte
dem blutigen Schauſpiele bei. Einer der Verurtheilten würde auf
der Stelle getödtet; eine zweite Salve war aber nöthig, um den
Qualen des zweiten ein Ende zu machen. Unter den wenigen Zu
ſchauern befand ſich ein junger Mann, der nach der erſten Salve aus
rief: „„„Das iſt ein barbariſcher Mord!“““ Er wurde ſofort verhaf
tet und nach der Engelsburg gebracht. Dieſes verhinderte jedoch zwei
andere junge Leute nicht, den mit Blut getränkten Staub als Reli
quie mit ſich zu nehmen.“

Frankreich.
Paris, d. 17. Juni. Die deutſchen Angelegenheiten waren

vorgeſtern Gegenſtand einer längeren Debatte der unter dem Vor
ſitze L. Bonaparte's verſammelten Miniſter. Wie mir berichtet wur
de, hat der Vorſitzende wider ſeine Gewohnheit kaum das Wort ge
nommen. Die Miniſter und, was vielleicht befremden dürfte, vor
züglich Baxoche, hat ſich ſehr heftig gegen den Geſammt Eintritt
Oeſterreichs ausgeſprochen, und wie er behauptet, würde England
trotz ſeiner bisherigen Haltung durchaus nicht auf den Lieblingswunſch
des öſterreichiſchen Premiers eingehen. Es wurde beſchloſſen, dem
Fürſten Schwarzenberg als Beantwortung auf ſeine Widerlegung des
Brenier' ſchen Memoire kurz zu antworten, daß Frankreich feſt ent
ſchieden ſei, den Geſammt Eintritt Oeſterreichs in Deutſchland nicht
zu dulden, und daß dieſe ſeine Anſicht ſofort allen befreundeten Mäch
ten als das Ultimatum Frankreichs in dieſer Angelegenheit mitgetheilt
werden ſolle. Wir wollen ſehen, ob die officielle Politik des Präſi
denten oder die geheime endlich den Sieg davon tragen werde. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Juni. Die Jnduſtrie Ausſtellung hat die

dritte Woche ihrer Minimumspreiſe unter günſtigeren Auſpieien be
gonnen, als die vorhergehenden. Ein klarer ſonniger Morgen
ſprach heute endlich einen ſchönen Tag, und machte ſich in e r
gebungen des Eryſtallpglaſtes ein weit lebhafteres Gedränge bemerk



lich als am Pfingſtmontage und während der ganzen, von trüber
begleiteten Pfingſtwoche. Um Mittag hatten ſich bereits

35,293 und 2 Stunden ſpäter 52,216 Gäſte eingefunden. Auch am
Sonnabend hat der Zuſpruch den des letzten Fünfſchillings Tages
um etwa tauſend Perſonen übertroffen und es würden 1670 Pf.
St. eingenommen, wodurch ſich die Totalſumme der bei der Kom
miſſion eingegangenen Gelder bis zum 14. d. auf 225,605 Pf. 14
Sh. ſtellt. Die Geſchenke des Nizams von Bengalen ſind in der
indiſchen Abtheilung niedergelegt worden und werden nächſtens der
Anſicht des Publikums eröffnet werden ihnen ſchließt ſich ein Ge
ſchenk des Maharadſchah von Travancore an die Königin an, wel
ches aus einem elfenbeinernen Horn und Fußſchemel, mit reichem
Sammtbrocat gepolſtert und mit Rubinen und Diamanten beſäet
beſteht. Die vrientaliſche Pracht dieſer Gegenſtände iſt unbeſchreib
lich, obwohl ihre Form allerdings mehr grotesk als geſchmackvoll iſt.

Die empörenden Scenen, welche am Pfingſttage in Hamburg
ſtattgehabt, haben auch hier und ganz beſonders unter dem Kauf
mannsſtande der City Schrecken und Entrüſtung hervorgerufen. Die
Stimme über das harte und grauſame Betragen der öſterreichiſchen
Truppen iſt nur eine; in höheren politiſchen Kreiſen hat man die An
weſenheit der öſterreichiſchen Diviſion in Norddeutſchland ſtets ſehr
ungern geſehen, und es ſteht zu erwarten, ob im Falle ſich der
hamburger Senat um Abhülfe von der öſterreichiſchen Beſatzung an
die engliſche Regierung wendet, dieſe nicht bereitwillig dazu mitwir
ken würde. Die Times ſprechen es ganz entſchieden mit dürren Wor
ten aus, daß nach ihren Erkundigungen die Schuld des Unfugs am
erſten Pfingſttage allein den öſterreichiſchen Truppen zuzuſchreiben ſei.
Dagegen kann der Morning Chronicle mit den lügenhaft entſtellenden
Berichten ſeines Correſpondenten in Hamburg, der als der Wahrheit
entſchieden abhold und als im Dienſte gewiſſer Mächte ſchon ſeit eini
gen Jahren bekannt iſt, nicht im Geringſten aufkommen.

Vermiſchtes.
Am 13. Juni wüthete in der Umgegend der ruſſiſchen Stadt

Charkoff ein fürchterlicher Gewitterſturm, von Regenſtrömen und
Hagel begleitet. Das Unwetter zog ſich um 4 Uhr Nachmittags
von Nordweſten her über dem Dorfe Olſchanag zuſammen und ver
breitete ſich funzig Werſt weit über die Grenzen des bogoduchowſchen
Kreiſes hinaus, ſeinen Weg mit Verwüſtung bezeichnend. Alles Ge
treide auf den Feldern, Heuſchläge und Garten wurden zu Grunde
gerichtet, Mühlen und Schleuſen zerſtört, „mehr als funfzig Brücken,
namentlich auf den großen Poſtſtraßen, gänzlich vernichtet und große
Erdſtücke fortgeriſſen, ſo daß an verſchiedenen Stellen weitklaffende
Durchbrüche entſtanden. Das Waſſer ſtand ſelbſt auf höher liegen
den Feldern ſo hoch, daß es zurückgebliebene Pflüge wegſchwemmte.
Ein Knabe und ein Mädchen, die Vieh hüteten, wurden von der
Regenfluth ereilt und ertranken, eben ſo ein Burſche, der ſammt
ſeiner Telega fortgeſchwemmt wurde. Die Schloſſen des Hagels wa
ren 50 bis 71 Solotnik ſchwer aber auch wo dieſer nicht fiel, rich
teten Sturm und Regen entſetzlichen Schaden an. Jn der Stadt
Charkoff wurden, unker anderen Verwüſtungen, 83 836 Scheiben
an Kirchen, Häuſern und Laternen vom Hagel zertrümmert, was
allein einen Schaden von 21,000 Silber Rubel ausmacht. Sturm
und Hagel hatten nur ungefähr eine halbe Stunde angehalten, wäh
rend der Regen ſich zwei und eine halbe Stunde hindurch unab
läſſig ergoß.

Eine ſehr intereſſante Maſchine, welche die Exiſtenz der Schnei
der bedroht, wird in der amerikaniſchen Abtheilung der Londoner Aus
ſtellung ausgeſtellt. Vermittelſt dieſer Maſchine werden in den Ver
einigten Staaten allerlei Stoffe genäht. Sie arbeitet ſehr raſch und
verrichtet die Arbeit von zehn Männern.

Mittel gegen den Milzbrand.
Die Direktion des landwirthſchaftlichen Centralvereins macht über

das von dem Dr. Rupprecht in Hettſtädt aufgefundene Mittel ge
gen die Anthrax Krankheiten in der „Zeitſchrift des Centralvereins
Folgendes bekannt

Der praktiſche Art Hr. Dr. Rupprecht zu Hettſtädt hatte ſich
ſchon jahrelang mit Verſuchen über die Heilung der Anthrax Krank
heiten beſchäftigt, als es ihm gelang, ein vorbeugendes, ſowohl wie
Heilmittel gegen dieſelben aufzufinden, deſſen Anwendung von den
befriedigendſten Erfolgen begleitet war. Nach erhaltener Nachricht
hiervon wandten wir uns im vorigen Jahre, behufs genauerer Erkun
digung über die Wirkſamkeit des Mittels, an eine Anzahl Landwir
the, welche daſſelbe angewandt hatten. Die darauf eingegangenen
Berichte ſprachen ſich übereinſtimmend günſtig aus. Seitdem haben
ſich die Nachrichten über ſtattgefundene überraſchende Erfolge noch
vielfach vermehrt unter andern ſpricht hierfür eine an uns ergangene,
von 25 Landwirthen der Mansfelder Gegend unterzeichnete Darlegung.

Dieſen Thatſachen gegenüber waren wir darauf bedacht, den An
kauf des Mittels ſeitens des Staats ſo ungeſäumt als möglich zu
bewirken. Die Verhandlungen darüber gediehen bis zur Erwägung
über den Modus der vorzunehmenden offiziellen Prüfung, hier ſtießen
ſie aber auf mannigfache, die Erledigung der Angelegenheit leider ſehr

ögernd wierigkeiten.v S unter eine glückliche Auskunft dadurch eingetreten,
daß Hr. Dr. Rupprecht auf unſer dahingehendes Erſuchen ſich be

reit erklärt hat, durch die Erfahrung des geſammten landwirthſchaft
lichen und thierärztlichen Publikums ſelbſt die Prüfung des Mittels
bewerkſtelligen zu laſſen wobei wir anerkennend zu erwähnen haben,
daß Hr. Dr. Rupprecht weiterhin freiwillig auf die Verbindlichkeit
einer Belohnung ſeitens des Staats verzichtet hat.

Indem wir nun im Nachſtehenden in eigner Darſtellung des
Hrn. Dr. Rupprecht das betreffende Mittel und den Modus der
Anwendung deſſelben mittheilen, fordern wir, indem es ſich um Ver
minderung einer der ſchlimmſten Plagen unſerer
auf das dringendſte die Vereine insbeſondere,

Mein Milzbrandſpezificum iſt der
Liquor Ammonii coccionellinus.

Man bereitet ihn folgendermaßen
Ein Pfund des officinellen Liquor Ammonii caustici (Salmiak

geiſt) wird mit einem Loth gepulverter Cochenille vermiſcht, 24
Stunden in einer verſchloſſenen Flaſche hingeſtellt, und die Flüf

deren Kennzeichen (Ablaſſen vom Futter, Verminderung oder Aufhö
ren der Milchabſonderung, Zittern, beſchleunigter Puls und Athmen,
pochender Herzſchlag, taumelnder Gang

ich als bekannt vorausſetze:
einem Kalbe bis einjähriger Stärke 5—— 10 20 Tropfen,
einem T 3jährigen Rinde 20 30 60 Tropfen,

wobei das Fieber in der Regel maßgebend iſt,

i und zwar wird das Eingeben Anfangsalle 5—-— 10 Minuten bis 2 Stunden wiederholt, je
nach dem Stande der Krankheit. Jn der Regel tritt ſchon nach der

6. Gabe Nachlaß ein, ja nicht ſelten iſt ſetzt ſchon die Krankheit
überwunden. Hierauf giebt man das Mittel noch einigemal in län
gern Zwiſchenräumen Aſtündlich und beobachtet dabei das Thier
genau. Tritt ein neuer Anfall ein, was meiſt nach 8 12 Stunden
zu geſchehen pflegt, ſo reicht man das Mittel ſofort in gleicher Gabe
und Häufigkeit, wie Anfangs, bis zum abermaligen Nachlaß der
Krankheitserſcheinungen. Selten kommen mehr als drei Anfälle im
Ganzen vor und iſt ein ſolcher nach 24 Stunden nicht wieder einge
treten, ſo kann für überwunden halten, reicht
dann aber das Mittel am erſten Tage noch dreimal, am folgenden
zweimal, am dritten Tage einmal und darf nun die völlige Heilung
als eingetreten annehmen.

Bei ſehr heftigen Erkrankungen, beſonders kräftiger, junger, voll
blütiger Thiere, oder in Wirthſchaften, wo die

oder blutiger Harn zeigt, habe ich Anfangs 1 2mal
eine volle Doſis 2 Quentchen,

räumen angewandt, von denen jedem 2 Quentchen
Mittels beigemiſcht war. Jn der Regel habe ich auch dem Thiere

(Es iſt grauſam und ganz zwecklos,
Nahrung während der

währendeines heftigen Anfalls frißt das Thier von ſelbſt nicht, wohl aber be

wohl gewähren.) Mit dieſer
fortgefahren, worauf man allmälig zum früheren

In einzelnen Fällen tritt die Krankheit auch
nungen des gewöhnlichen Aufblähens auf.
ſen Umſtänden nicht irre führen und wende etwa Aderlaß, Salze c.

an, ſondern verfahre ganz ſo, Sſo gefahrloſer thun kann, als ſelbſt in dem Falle des Jrrthums, inſo



S 7

fern man es alſo nur mit dem gewöhnlichen Aufblähen zu thun
hat, dieſer Krankheitszuſtand raſch und beſtimmt der inneren Behand
lung mit meinem Mittel weicht, ſo daß ich es beim Aufblähen eben
falls, und nur allein und ſtets mit ſchnellem und gutem Erfolge habe
geben laſſen. Iſt ein Carbunkel vorhanden, ſo waſche man dieſen
öfters mit Salmiakgeiſt. Vergrößert ſich der Carbunkel, oder erfolgt
trotz des energiſchen innern Gebrauchs des Mittels nicht bald Nach
laß des Fiebers, oder ſtellt ſich dennoch bald ein neuer Anfall ein,
ſo ſäume man nicht, einen Einſchnitt zu machen und die Wunde flei
ßig mit Salmiakgeiſt auszuwaſchen. Der Carbunkel iſt in vielen Fäl
len die Regenerationsſtelle des Milzbrandgiftes und droht das Thier
durch fortgeſetzte Jnfection zu tödten. Es iſt deshalb durchaus nicht
gleichgültig, vorhandene Carbunkel unbeachtet zu laſſen.

Pferde behandelt man in derſelben Weiſe und giebt
Fohlen bis zu Jahre 10 Tropfen

jährigen 10 20
1 2 jährigen 20 302 jährigen 40 604 mehrjährigen 60 80 Tropfen des Mittels, je un

ter 3——6 Obertaſſen voll kalten Flußwaſſers oder in Latwergenform,
in den gleichen Zwiſchenräumen, und allmälig ſeltener, bis zum Nach
laß der Krankheit, ganz in der oben angeführten Weiſe. Die äußere
Behandlung und die Anwendung von Klyſtieren iſt dieſelbe.

Jn manchen Gegenden wird die Krankheit Stalltyphus genannt;
oder ſie beginnt mit kolikartigen Zufällen, oder unter Erſcheinungen,
welche an Dummkoller erinnern. Ueberall iſt das angeführte Ver
fahren hülfreich, und ein Verkennen der Natur der Krankheit und
eine auf eine falſche Annahme begründete unrichtige Behandlung,
etwa mittelſt Aderlaß c. beſtraft ſich in der Regel durch den baldigen
Tod, wie denn überhaupt der Aderlaß bei allen Milzbrandkrankheiten

v v

zu den ſchädlichſten Mitteln gehört.
Jch habe die kranken Thiere nie iſoliren und in einem Stall

allein ſtehen laſſen, da ich mich von der Anſteckungsfähigkeit des Milz-
brandes, während der Dauer der Krankheit, nicht habe über
zeugen können. Nichts deſtoweniger iſt es nothwendig, ſobald ein
Thier erkrankt oder an unzweifelhaftem Milzbrande (ich ſetze die Be
kanntſchaft mit den gewöhnlichen Leichenerſcheinungen der Krankheit
voraus) gefallen iſt, den ganzen Viehſtand oder den Haufen, welchem
das Thier angehörte, der vorbeugenden Behandlung zu unter
werfen, da dann in allen Thieren die Milzbrandanlage als vorhan-
den und mehr oder weniger entwickelt in der Regel anzunehmen iſt.
Gewiſſe Zeichen machen die Gegenwart der Milzbranddispoſition noch
wahrſcheinlicher und verkünden dem aufmerkſamen und kundigen
Beobachter oft ganz beſtimmt den nahen Ausbruch der Seuche, z. B.
plötzliche Verminderung der Milchergiebigkeit in dem ganzen Vieh
ſtande ohne nachweisbaren Grund, häufiges Verlammen und Verkal
ben vermehrter Geſchlechtstrieb und haäufiges Brünſtigwerden, das
Herrſchen anderer Milzbrandformen: z. B. Gebärmutter, Euter
und Hinterſchenkelbrand nach dem Lammen, Brand nach dem Ver
hammeln, ungünſtige Erfolge nach Anwendung der antiphlogiſtiſchen
Curmethode bei Entzündungskrankheiten u. ſ. w. (Ueber alle dieſe
Erſcheinungen, ihre Natur und Bedeutung behalte ich mir das Aus
führlichere beizubringen vor.)
Dem Rindvieh und Pferden giebt man nach obiger Soala t

lich 1mal, oder wenn eine ſehr geſteigerte Anlage anzunehmen iſt,
täglich 2mal eine Portion des Mittels. Schafen (bei denen aus be
kannten Gründen in der Regel von Heilung der Krankheit nicht die
Rede ſein kann, wo man dagegen durch die Vorbeugungskur die
erwünſchten Erfolge ſchnell erzielen wird,) giebt man

Lämmern und Jaährlingen 10——209 Tropfen
Mutterſchafen, Hammeln, Widdern 20 30 40 Tropfen

am beſten aus einer Vau de Cologne-Flaſche, täglich I -—2 mal,
während man ſich durch zwei nahe aneinander geſtellten Horten die
Thiere einzeln vorbeitreiben läßt. Man kann ſich das mühſame Ge
ſchäft außerdem noch weſentlich dadurch erleichtern, daß man vorher
eine größere Flaſche voll Waſſer in dem Verhältniſſe mit dem Mittel
miſchk, daß auf jede Einzelgabe (auf den Jnhalt einer Pau de Co
Iogne-Flaſche) die erforderliche Anzahl Tropfen kommt. Durch einen
kleinen Trichter kann man dann leicht das Fläſchchen jedesmal aus
der größeren Flaſche füllen. Leider iſt das Darreichen des Mittels
unter dem Saufen wegen der Flüchtigkeit deſſelben unthunlich. Die
vorbeugende Kur wird in der angegebenen Weiſe neun Tage lang
fortgeſetzt und iſt es meiſt ausreichend, während der letzten vier Tage,
täglich eine Gabe zu reichen. Daneben muß man gleichzeitig eine
Fuütterverän derung und Futterverminderung eintreten laſ
ſen, worauf ſchon der Jnſtinkt der erkrankten Thiere hinwirkt, und
wie man etwa einem kranken Menſchen zur Erquickung nicht Braten
und andere nahrhafte und ſchwerverdauliche Speiſen gewähren wird.
Man ſuche deshalb

1. eine der bisherigen Fütterung möglichſt entgegengeſetzte während
der neuntägigen Kurzeit einzuführen. Man treibe alſo auf Stop
pelweide, wenn die Schafe Klee, Wieſen, Triften c. begingen,
und umgekehrt; man ſuche die Berge auf, wenn die Heerden
bisher Riethländereien begingen und umgekehrt; man verlaſſe
die Hort oder treibe aus dem Stalle, wenn ſich während des
Haltens in der Hort oder im Stalle Todesfälle ereigneten und
umgekehrt. Man futtere den Kühen Grünfutter, wenn ſie
trocken gefüttert wurden man vermeide das Futtern von Tur
nipsblättern, Rüben, Klee ec., wenn bei dieſer Futterung ſich Er
rankungen zeigten, kurz man verfahre überall ſo, wie es die

mit verſchiedenen Kautelen auszuführenden Kur feſtſtellen.

wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſtatten und möglich erſcheinen
laſſen.

2) Man vermeide namentlich ſchädliche Futterſtoffe: Hierzu ge
hören beſonders: Spreu, Abharke (Rees), befallener Klee, na
mentlich Kopfklee und Weideklee, Bohnen und Erbſenſtroh,
Bohnen und Erbſenſtoppelweide, angefaulte, angefrorene, ver
ſchimmelte Rüben, Turnips, Kartoffeln, Kohl, Zuckerrübenrück
ſtände, verſchlämmtes Grummet ec., das Weiden unter Baum
pflanzungen während des Blattfalls oder an Fluß-, Bach
und Teichufern, auf Wieſen, Ackerflaächen und Triften, welche
u Ueberſchwemmungen ausgeſetzt oder moorig und bruchig
ind c.

3) Man vermindere die Futtermenge auf die Hälfte oder z mit
Vermeidung ſehr nahrhafter oder erhitzender Nahrung z. B. zu
heißer Schlämpe, unvermiſchter Schlampe c.
Für alle einzelne Fälle laſſen ſich Rathſchläge nicht geben und

wird der kundige Landwirth unter Berückſichtigung der angeführten
Grundſätze ſchon das Nöthige anzuordnen wiſſen.

Die Schutzkraft bewährt ſich nur auf Zeit, auf Wochen und
Monate und länger, je nach der Ortseigenthümlichkeit, den Futter
verhältniſſen, der Viehraſſe, Witterung, Jahreszeit c. Daher iſt
es räthlich, in Wirthſchaften, wo der Milzbrand heimiſch iſt, oder
wenn Umſtände eintreten, unter denen die Krankheit auszubrechen
pflegt, oder wenn neue Erkrankungen oder Todesfälle dazu mah
nen, ab und zu oder mehrere Tage nach einander dem Viehſtande
oder der Heerde, welche der Krankheit beſonders ausgeſetzt iſt, das
Mittel zu reichen.

Für das ſicherſte Vorbeugungsmittel muß ich nach meinen bis
herigen Erfahrungen die Jmpfung mit nachheriger eigenthümlicher
Behandlung anſehen und ſcheint es, als ob dadurch die Milzbrand
anlage überhaupt und für immer getilgt werden könnte. Allgemein
wage ich dieſe Methode indeſſen nicht zu empfehlen und werde ich in
einer demnächſt erſcheinenden Schrift das Nähere darüber anführen,
damit großartigere Verſuche den Werth oder die Mir ger v

en ſo
werde ich dieſe ſpezifiſche Behandlung der übrigen Milzbrandformen
durch ein motivirtes Verfahren ſpäter angeben.

Noch bemerke ich, daß man ſowohl bei der Kur, als behufs Vor
beugung alle übrigen Mittel unterlaſſen muß und daß auch
das Viehſalz, die Mineralſäure, der Eſſig, Aderläſſe, Haarſeile und
was man ſonſt zur Vorbeugung thut, durchaus erfolglos, ſtörend,
ja meiſt höchſt nachtheilig ſind. Nur wenn man das eben darge
ſtellte Verfahren ausſchließlich und nach Vorſchrift in Anwendung
ſetzt, wird man die überraſchend günſtigen Erfolge ſehen, deren Alle
ohne Ausnahme ſich zu erfreuen gehabt haben, die in den verſchie
denſten Gegenden unſerer Provinz mein Mittel gebraucht haben.

Schließlich führe ich noch an, daß ich mit reinem Salmiakgeiſt
urſprünglich meine Verſuche gemacht habe und daß ich danach ſo
günſtige Erfolge ſah, daß ich den Liquor Ammon. Caustici für das
Hauptmittel halten muß. Später bereitete ich den Liquor Ammon,
coccionellinus, und ſahe, daß durch den Zuſatz der Cochenille die
Wirkſamkeit des Mittels noch weſentlich erhöht wurde. Die nähere
Begründung hierzu behalte ich mir vor, demnächſt weiter auszuführen

Hettſtädt. (gez.) Dr. Rupprecht
praktiſcher Arzt.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 20. Juni 1851.
1) Jn dem mit einer Bretterwand von 5 bis 6 Fuß Höhe umgebenenplatze des Kaufmann Politz befindet ſich ein ben egeke Sheppeg e

Bodenraum ur Aufbewahrung von Brettern benutzt wird. Jn der Nacht vom
11. bis 12. Mai war eine Quantität Bretter aus dieſem Schuppen entwendet
worden, und bei einer Nachſuchung auf dem Kahne des Schiffers Rabitzz aus
Rothenburg wurden 9 Stück Bretter, im Werthe von 3 Thlr. 18 Sgr. vor
gefanden, welche von Politz und ſeinen Leuten als die geſtohlenen wieder er

in. bſtahl h vieſen Diebſta at der Handarbeiter Andreas Friedrich Haak von hier27 Jahr alt, nicht Soldat und wegen Diebſtahls bereits an ſeſeſe e

ter Beihülfe des Schiffers Friedrich Chriſtian Gottlieb Kobert aus Rothen
burg 28 Jahre alt Landwehrmann 1. Aufgebots, noch unbeſcholten, und des
Schiffers Karl Chriſtian Friedrich Auguſt 3wan zig aus Rotyenburg, 49 Jahr
alt, nicht in Militarverhältniſſen und noch nicht beſtraft, ausgeführt. Die
ſelben kletterten zu dem Zwecke über die Bretterplanke. Haak ſti.g mittelſt
einer Leiter durch eine Lucke auf den Bretterboden, reichte die Bretter herun
ter, Kobert und Zwanzig nahmen ſie im Empfang, und alle drei ſchafften ſie
nach dem Kahne des Rabitz. Dies alles geſchah unter Vorbewußt und auf Ver
anlaſſung des Schiffers Auguſt Rabitz aus Rothenburg, wie die geſtandigen
Haak Kobert und Zwanzig behaupten Rabitz jedoch in Abrede ſtellt. Der
Gerichtshof erkennt ſämmtliche 4 Angeklagte des gewaltſamen Diebſtahls in
unbewohnten Gebäuden, welcher im Betreff des Haak zugleich der dritte iſt,
für ſchuldig, und verurtheilt neben Stellung unter Polizei Aufſicht auf ein
Jahr und Verluſt des Rechts die Nationalkokarde zu tragen,
1) den Haak zu 4 Monate Gefangniß, Detention bis zum Nachweis des

ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung,
2) den Kobert zu 6 Wochen Gefangniß, Verſetzung in die 2. Klaſſe des

Soldaten Standes,
3) den Zwanzig zu 6 Wochen Zuchthaus,
4) den Rabitz zu 8 Wochen Zuchthaus. 8 n

2) Der frühere Dienſtknecht Ernſt Auguſt Rudolf Dietrich von hier
18 Jahre alt, und wegen Betrugs bereits beſtraft ſteht wegen Vazabu ndirens
und Bettelns unter Anklage Derſelbe räumt ein, ſich legitimat onslos im

reren Orten um ünterſtützung angeſprochenLande umhergetrieben und in meh u t Wochenzu haben. Er wird deshalb wegen Bettelns und Vagabundirens mit o
Strafarbeit und Nachhaft in einer Korrektionsanſtalt beſtraft.



Bekanntmachung.
Jn dem über den Nachlaß des am 16. Juni

1849 hier verſtorbenen Webermeiſter Franz
Merkel eröffneten Concurſe im abgekürzten
Verfahren ſoll die Ausſchüttung der Maſſe bin
nen 4 Wochen erfolgen, was hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

able a S., am 10. Juni 1851.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) v. Koenen.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreisgerichte

zu Halle a. d. S. x
I. Abtheilung.

Das zu Trotha belegene, dem Kaufmann
Wilhelm Ludwig Bambach daſelbſt ge
hörige, im Hypothekenbuche von Trotha Nr. 74
eingetragene Haus nebſt Seitengebäuden, Ge
treideſpeicher und Zubehör nach der nebſt Hy
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi
ſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 14
einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

4334 20
ſoll

am 30. September d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Depu-
tirten Herrn Kreisgerichts Rath Wierus
zewski meiſtbietend verkauft werden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannten
Gläubiger:
a) die Wittwe Katharine Friederike

Louiſe Wegeley, geborne Meckel hier,
jetzt deren Erben, und

die verehelichte Kaufmann Thereſe Ama-
lie Bambach, geborne Kunze zu Tro-
tha, jetzt deren Erben,

werden hierzu öffentlich vorgeladen.

Bekanntmachung.
Der Feuerungs Bedarf für die hieſigen Mi

litair-Jnſtitute incl. des Königl. Garniſon
Lazareths, auf den bevorſtehenden Winter
1851/52 ſoll dem Mindeſtfordernden in Entre
priſe gegeben werden und iſt hierzu ein Ter-
min auf

den 26. Juni c. Vormittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu wel
chem wir Unternehmer mit dem Bemerken ein
laden daß der Bedarf ſelbſt in circa 60,000
Stück Braunkohlenſteinen, à S Zoll lang,
41/, Zoll breit und 2 Zoll hoch (Rh. Maß),
beſteht und aus guter 3ſſchierbemer oder
Schlettauer Schachtkohle geliefert werden
muß.Sie Bedingungen liegen in den Büreau

ſtunden in unſerer Regiſtratur zur Einſicht
bereit.
„Halle, den 18. Juni 1851.

Der Magiſtrat.
Ein goldenes Armband iſt geſtern Nachmit

tags auf der Kunſtausſtellung oder dem Wege
von der Märkerſtraße zum Bahnhofe verloren
worden. Gegen 2 Belohnung abzugeben
beim Dr. Hüllmann Märkerſtr. Nr. 409.

Halle den 20. Juni 1851.
Ein ſehr gut gehaltenes Fortepiano iſt

für 65 zu verkaufen bei
C. F. Rahnefeld Comp.

Eine erfahrne Wirthſchaftsdemoiſelle wird für
ein größeres Gut in der Nähe von Halle zum
ſofortigen Antritt geſucht. Das Nähere iſt zu
erfragen bei Ed. Stückrath in ver Exped.
d. Bl. am Markt.

CEölner Leim, ſowie aufs Feinſte gerie
bene weiße Oelfarbe empfiehlt billigſt

E. L. Helm, große Steinſtraße.
Noſenblätter kauft fortwährend in gro

ßen Und kleinen Quantitäten
E. L. Helm, große Steinſtraße.

Hekanntmachungen.
Einladung.

Da die Zuſammenkunft unſeres Brauer Vereins nächſten
28. Juni dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr

im Schützenhauſe zu Naumburg
ſtattfinden ſoll, ſo werden Sie zu derſelben hierdurch mit dem ergebenſten Bemerken einge
laden, daß die Verhandlungen Mittags 12 Uhr beginnen.

Jm Fall Sie mit Geſchirr hier ankommen, ſo finden Sie im
Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß

Logis und Stallung bereit.
Der Vorſtand des Praner-Vereins.
Vetter. Fleiſcher. Vetter von Zeitz.

Conversations Texikon.
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Anſlage.

Erſter Band. A Akllas.
Der erſte Band der neuen Auflage dieſes bekannten Werks iſt ſoeben

vollendet worden. Monatlich erſcheinen in der Regel drei Hefte und das ganze Werk
wird binnen drei Jahren vollſtändig geliefert ſein. Es ſoll 15 Bände oder 120 Hefte zu
6--7 Bogen umfaſſen und die Verlagshandlung garantirt ausdrücklich, daß der Umfang nicht
größer wird. Das Heft koſtet 5 Ngr. S 4 Ggr. 18 Kr. Rh.; der Band (zu S Hef
ken) 1 Thlr. S 2 Fl. 24 Kr. Rh., und in einer Prachtausgabe 3 Thlr. S 5 Fl. 15 Kr. Rh.
9 Der erſte Band iſt in allen Buchhandlungen einzuſehen, wo auch aus-
führliche Ankündigungen des Werks zu erhalten ſind und fortwährend
Unterzeichüungen angenommen werden.

Leipzig im Mai 1851. F. A. Brockhaus.
Halle bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort. Buch u. MuſikalienHandlung.)

TodesAnzeige.
Am 18. Juni Nachts 11 Uhr entriß uns

der unerbittliche Tod plötzlich an der Hals
bräune unſere noch einzige liebe Tochter Linda
in einem Alter von 3 Jahren 5 Monaten

Der ſtillen Theilnahme gewiß, von 4 Kin-
dern dem Letzten trauernd in die Gruft nach
zuſehen, widmen dieſe Anzeige allen Freunden
und Bekannten

die tiefgebeugten Eltern
Gutsbeſitzer Teutſchbein und Frau.

Lettin.
Von des Himmels Frühlingshauch umfächelt,

Sank'ſt du viel zu früh für uns ins Grab,
Denn, ſeit uns der Märzmond kaum gelächelt,
Elternſchmerz das zweite Opfer gab.
Sieht auch unſer Auge in den Deinen
Nicht mehr hier ſchon Himmelsſeeligkeit,
Lebſt Du doch bis wir uns einſt vereinen,
Liebend in dem Herzen allezeit!

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La Sden vom Markte empfiehlt Bandagen jeder Art. Todes Anzeige

j Am 17. d. M. Abends 12 Uhr ſtarb nachSonntag Ken rintraube. ſchwerem Todeskampfe unſer theurer Bruder
und Vetter, der Tuchmachermeiſter Chriſtian

Feldſchlößchen.
Balthaſar Große, in ſeinem 74. Lebens
jahre Wer den Verſtorbenen kannte wird

Sonntag von 3 Uhr al Unkerhaltungsmu
ſik und Tanzkränzchen.

unſern Schmerz zu würdigen wiſſen nur der

Funks Garten.

Glaube an ein verklärtes Wiederſehen in einer
beſſern Welt kann uns tröſten Ruhe ſeiner

Sonntag den 22. Juni Conceert, gegeben
von dem Muſikchor des FüſitlierBataillons

Aſche. Dies unſern vielen Verwandten Freun
den und Bekannten zur Nachricht.

32ſten Infanterie Regiments Anfang 4 Uhr

t J 94 II Jaeckel.
Halle ben 19. Juni 1851

Die Hinterbliebenen
Eliſabeth Boullié, geborne Große,

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Fünf Wispel gute Kochkartoffeln werden zu
kaufen geſucht vom Mäkler Hauk, Klausthor
Nr. 2171.

Das Backhaus, Schülershof Nr. 667, nahe
am Markt, ſteht zum Verkauf.

Heute kam e in Beſitz:
V von echt engl. Porter Bier E.V und ch engl. Ale

von noch nicht dageweſener Güte

Wein und Frühſtücksſtube
von Boltze, Markt Nr. 737.

Blutegel-Zuchtanstalt
von

K. Humdt in AKem-Sommerpreis: 3 3 bei längerem
Geschäftsverkehr.

Wittig.

als Schweſter.
Friedrich Schulze und Frau.

Nordhauſen den 17. Juni.
Die heute Nachmittag 8 Uhr erfolgte glück eigen 1 25 x bis 2

liche Entbindung meiner lieben Frau Hen Roggen e 12. 22
riette geb. Stade, von einem muntern t e e e3 z a 7et zeige Freunden und Bekannten hier Kübsöl, der Centner 10 10

mit an. e t Leinöl, der Centner 12Halle den 20. Juni 1831.

Hermann Berner.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hamburg, d. 19. Juni. Weizen matter. Roggen
122pfb. pr. Juni 56 bz. Del 21 z.
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